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Amtlicher Theil.
y Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Merhiichstcr Entschließung vom 12. November d. I .
'ln Ministerium des tais. Hauses und des Aeußern
°etn Sectionrathe Phil ipp N e t t e l und dem Vor-
«lande des Archives und Protokolle« für politische
Korrespondenzen Stanislaus von D o r i taxfrei den
"rden der eisernen Krone dritter Klasse nnd dem Hof-
n̂d Ministerialofficiale erster Klasse Anton Alfred

^ e i d l das goldene Verdienstkreuz mit der Krone
ullergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Ullerhöchster Entschließung vom 16. November d. I .
t>em Akeoirector der administrativen Statistik, Regie-
^ngsrache Josef R o s s i w a l l in Anerkennung seiner
jähr igen vorzüglichen Dienstleistung den Orden der

fernen Krone dritter Klasse taxfrei allergnädigst zu
""leihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
dal, ^ " Majestät die K a i s e r i n und K ö n i g i n
linn ^ ^ Präsidenten der Wiener k. k. Pol i«idir-s-
den m^ T h e i l u n g jener Unlerstühungswerber aus
r"' ^iei,er Poliznrayon, deren in letzterer Zeit ein-

?"°We Unterstützungsgesuche auf Allerhöchsten Befehl
"N dem Secretariate Ihrer Majestät demselben zur

s.^en Würdigung und Erledigung überlassen worden
W , aus Allerhöchster Privatlasse die Summe von
^ st. übergeben zu lassen geruht.

Laibach, 21 . November.
Indem die „Neue freie Presse" in ihrem gestri-

?," Leitartikel die Geburt der „vereinigten Linken"
t M , ruft sie siegestrunken aus: „Was die O p p o s i -
^ n wi l l , liegt klar zutage und ist auch unzweideutig

^gesprochen worden. Sie wi l l die Aufrechthaltung
^ alten österreichischen Einheitsstaates, der ein
futscher Staat ist." — Wie verträgt sich aber
^>er Ausspruch mit dem Artikel 19 des Staats-
A"nda.csehrK über die allgemeinen Rechte der Staats-
" 8 e r . welcher lautet: ^ A l l e Volksstämme des

^ »^^««

Staates sind gleichberechtigt und j e d e r Vollsstamm
hat ein unverletzliches Recht auf Wahrung und Pflege
seiner Nationalität und Sprache."

Doch was kümmert die „Neue freie Presse" und
ihre Anhänger das Staatsgrundgesetz. Haben doch diese
Herren, welche sich bisher ,Verfassungstreue" nannten,
auch schon diesen Namen ab feg t . Wie dem auch sei,
ihre neueste Metamorphose kann nicht imponieren.
Mögen sich noch so viele Theile der „Linken ver-
einigen", in d i e s e m Lager, von welchem aus man
eine Regierung, die — treu der Verfassung — in un«
serem Vaterlande nebst dem deutschen noch a n -
dere V o l k s s t ä m m e s i e h t , nun mit vereinten
Kräften bekämpfen und stürzen wi l l , mag man dort
was lmmer für ein Banner entfalten, ist O e s t e r -
reich —nicht. ' . '

Rede Sr. Excellenz des Herrn Ministers und
Leiters des Justizministeriums Dr. Praikk.

Die Rede, welche Se. Excellenz der Herr M i n i -
ster und Leiter des Justizministeriums, Dr . Prajak, in
der am 18. d. M . stattgefundenen Sitzung des Ab-
geordnetenhauses aus Anlass der ersten Lesung der
Regierungsvorlage, betreffend den Entwurf eines
S t r a f g e s e t z e s über Verbrechen, Vergehen und
Uebertretungen und über das Einführungsgesetz, ge-
halten hat, lautet:

Der Entwurf des Strafgesetzes ist neben dem
der Civilprocessordnung das zweite größere Reform-
werk, durch defsen Vorlage die Regierung die Wieder-
aufnahme einer mühevollen Arbeit früherer Regierungen
und der Ausschüsse des Abgeordnetenhauses bezweckt.

Es ist dem hohen Hause aus den mit dem Ent>
wurse des Gesetzes übergebenen Bemerkungen bekannt,
dass schon in den sechziger Jahren mit der Reform
des Strafgesetzes vom Jahre 1852 begonnen und dass
im Jahre I8tt7 ein Entwurf vorgelegt worden ist,
worüber im Jahre 1870 der vom damaligen Abge»
ordnctenhause gewählte Ausschuss Bericht erstattete.
I m Hause kam der Bericht nicht zur Abhandlung.

Die Regierung hat im Jahre 1872 ernstlich in
Erwägung gezogen, ob dieselbe die auf Grundlage des
Entwurfes vom Jahre 1867 eingeleitete Reform fort-
setzen oder ob dieselbe mit Rücksicht auf die mittler«
weile fortgeschrittenen wissenschaftlichen Arbeiten und

auf die neuesten Schöpfungen im Strafrechte nicht
den betretenen Weg verlassen und einen neuen ein-
schlagen sollte.

Eine zu diesem Behufe aus hervorragenden theore-
tischen und praktischen Fachmännern aebildete Com-
mission, an welcher der gewesene Iustizmimster Dr .
Glaser hervorragendsten Antheil nahm, hat nach ein-
gehender Berathung beschlossen, den Weg, der im
Jahre 186? eingeschlagen war, nicht weiter zu gehen
und den Entwurf eines neuen Strafgesetzes aus-
zuarbeiten.

Nach angestrengter Arbeit wurde dieser Entwurf
im Jahre 1874 vorgelegt und einem Ausschusse dieses
hohen Hauses zugewiesen. I n mehr als hundert
Sitzungen hat der Ausschuss dieses hohen Hauses sich
mit diesem Gesetze auf das eingehendste beschäftigt, und
es ist der Bericht, welcher darüber von einem M i t -
gliede dieses Ausschusses, dessen Mitwirkung sich auch
der gegenwärtige Strasgesetz-Ausschuss erfreut, vor-
gelegt worden ist, eine hervorragende Arbeit, die den
Intentionen, welche die Regierung bei der Vorlage
des Gesetzes hatte, bereitwillig entgegenkam. Die gegen-
wärtige Regierung konnte wohl nichts anderes, als
erwägen, welchen Weg sie nunmehr einzuschlagen habe.

M i t Rücksicht darauf, dass die Grundsätze, von
welchen der Strafgesetzentwurf ausgieng, im ganzen
und großen von dem Ausschusse nahezu mit einstim-
miger Votierung anerkannt worden sind, dass im
Ausschüsse alle Parteien dieses Hauses vertreten waren,
und dass eine Arbeit, die sich durch große Gründlich-
keit auszeichnet, vorliegt, gelangte die Regierung zu
dem Entschlüsse, die Revision des Entwurfes mit An-
knüpfung an die bisherigen Arbeiten vorzunehmen
und den Entwurf so vorzulegen, wie es nunmehr ge-
schehen ist. Die Regierung hat, um die volle Ueber-
sicht der bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiete dem
hohen Hause zu verschaffen, in den Bemerkungen,
welche dieselbe dem Gesetze beilegte, die Varianten
der einzelnen Entwürfe, nämlich der ursprünglichen
Regierungsvorlage vom Jahre 1874, des Aubschuss-
berichtes und der neuen Vorlage einander gegenüber-
gestellt und den ersten Entwurf mit der Ziffer 1, den
Ausschussbericht mit der Ziffer I I und den neuesten
Entwurf mit der Ziffer 111 bezeichnet, wodurch das
hohe Haus m die Lage gefetzt ist, die Varianten in
den einzelnen Anträgen nnt Leichtigkeit zu entnehmen.

— —

Feuilleton.

Vie Nose von Caltaro.
Drizinalerzählung von Vincent de Le Kerrier.

(Nach einer wahren Begebenheit.)

(3. Fortsetzung.)
lllz s ? ^ mochten etwa zehn Minuten gefahren sein,
3te«° ? b« Himmel umdilsterte und große, schwere
^»entropfen dröhnend auf das Sprihleder meines
i^nen Wagens herabfielen. Ich wickelte mich fester
Nnw .?e" Neisemantel, um mich gegen das kommende
Ctü. r s" schützen. I n einigen Secunden brach der
sesspl. ^ ' so dass ich einsah, wir würden der ent-
H l l en Wuth der Elemente nur mit Gefahr unferes
sich ? Trotz bieten können. Z u unserem Glücke zeigte
Vlik Haus. auf welches unser von Peitschenhieben,
V , " ^ Donner erschreckte Pferd im rasenden Laufe
l v i r ^ W e . Das Haus war freilich armselig, aber
die ß ^ ? " ietzt wenigstens unter Dach. Als ich in
hur.« trat, richtete ich eine förmliche Ueberschwem-
^trüm ' b"w das Regenwasser floss thatsächlich in
h«w i^" v ° " meiner Kleidung herab. B is auf die
klein Durchnässe, setzte ich mich, da das Stübchen zu
z i t t e r t . ' um Bewegung zu machen, fröstelnd und
haibez ^ eme Ecke. Ein abgehärmtes Weib und ein
Aiej,? T^ ' lMd Kinder glotzten mich neugierig an.
llln Q l ^ " " " " " brachte dem Weibe unser Anliegen
M o s l ^ . vor, was dasselbe auch gewährte. Zwei
lichev «'Gewende Stunden verbrachte ich nun in todt-

^" "gwei le .
daz öl? ! " ^ hungrig und matt, lehnte aber dennoch
Heiltn«?leten des Weibes, an ihrem Mittagmahle
in we?. "' °b. denn erstens hatten sie für sich felbst

" " g , wenn ich nach dem Heißhunger urtheilte,

mit dem die Kinder über den ungesalzenen und un-
geschmalzenen Kukuruzbrei herfielen, zweitens widerte
mich ihre Speisebereitung an.

Endlich legte sich das Wetter und mein Kutscher
machte in seiner trägen und langweiligen Weise An-
stalt zum Fortfahren. Ich gab der Frau etwas für
meine Unterkunft und den armen Kindern einige neue
Silberstücke.

So kam ich erst gegen 5 Uhr abends total er-
schöpft von dieser herrlichen Lustpartie wieder in
Adelsberg an. Ich hatte an diesem Tage so viel
Aerger, Schreck und Angst ausgestanden, dass sich
meine Nerven noch lange in einer fieberhaften Auf-
regung befanden.

Der Wir t bewillkommte mich in freundlicher
Weise und bedauerte mich lebhaft; hätte ich ihm mit-
getheilt, welchen Verdacht ich auch gegen ihn gehegt,
so würde mir der gute Mann seine Theilnahme gewiss
sofort entzogen haben. Der diensteifrige Wir t gab so-
gleich Befehl, dass mein Zimmer gelüftet und geheizt
werden solle; die Wirt in machte sich anheischig, einen
Thee zu bereiten, was ich ablehnte, und nach Speise
und Trank verlangte. Ich begab mich nun in das
Gastzimmer, welches wegen der frühen Abendstunde
noch ganz leer war.

Während ich meinen leiblichen Theil erquickte,
langten zwei Briefe für mich ein. Der größere und
amismähig gesiegelte enthielt außer mehreren Verhal-
tungsvorschriften die freudige Kunde, dass mein An-
stellungsdecret bereits ausgefertigt fei und dass ich
dasselbe in wenigen Tagen erhalten solle. Der zweite
Brief war von meiner lieben Braut in Catlaro und
hatte den Umweg über Wien gemacht, weil ihr mein
gegenwärtiger Aufenthalt nicht bekannt gewesen.

Ich wusste kurz vor meiner Abreise von Wien
selbst noch nicht, welche Diensteszutheilung mich treffen
werde und hatte ihr daher nichts Bestimmtes über
dicscn Punkt mittheilen können.

Meme Braut schrieb mir wenig Erfreuliches:
I h r Vater lag fortwährend auf dem Siechenbette
und ihre Stiefmutter war erst kürzlich an einem hihi-
gen Fieber gestorben.

Sie schilderte mir mit düsteren Farben ihren
Schmerz und ihre gänzliche Verlassenheit und sprach
die Hoffnung aus, dass ich nun doch bald kommen
würde, um mein ihr gegebenes Wort einzulösen. Den
ganzen Inhal t des zwei Bogen starken Briefes konnte
man in jene vier Zeilen fassen, welche Bodenstedt der
orientalischen Sangesweise so glücklich nachgebildet hat:
„Komm' zurück, denn meine Seele glüht nach dir in
Sehnsuchtsgluten — Komm' zurück, in Trennung««
quälen wird mir sonst das Herz verbluten."

Schmerzlich ergriffen von der Lecture dieses Brie-
fes ließ ich mir sogleich Schreibzeug bringen, um ihr
trotz meines Unbehagens, in das mich mein heutiges
Abenteuer versetzt hatte, noch heute die freudige Nach-
richt von meiner endlich erfolgten Anstellung mitzuthei-
len. Ich versprach, ehestens um Urlaub einzuschreiten
und drückte am Schlüsse meines Schreibens die frohe
Hoffnung aus: „Auf baldiges Wiedersehen!"

Ich schickte den Brief auf das Postamt und beaab
mich dann erleichtert in mein bereits angenehm durch,
warmtes Zimmer, bekleidete mich mit frischer Wäicke
und bereitete auch meiner Dogge mittelst eines Re se-
Plaid« em warmes Nachtlager beim Ösen und l g e
mich hierauf zu Bett. Da die Iahresz it sch" „ voV-
" e " w°r, benöthigte ich lein Licht; die letzen
Strahlen der untergehenden Sonne fielen !um Fc,.fter
W" .n - Ermattet von der vielseitigen Aufregung, ver-
ü. "? Ä ^ l o m einen Halbschlummer. D,e wohl.
thuende Wärme in dem welchen Federbett,, wie m«n
sie damals und zuweilen auch jetzl nvch in soaenam.ten
bürgerlichen Landgasthöfen findet, machte, dass lch m
einen starken Schweiß verfiel.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Regierung hat nicht nur die Bemerkungen,
von denen der erste Entwurf begleitet war, sondern
auch den Ausschussbericht und die Anträge der M i -
norität, welche sich auf die Beibehaltung der Todes-
strafe beziehen, dem Entwürfe beigelegt, so dass, ich
lann wohl sagen, die Bemerkungen zu dem Entwürfe
eine kleine Literatur des Strafrechtes umfassen.

Wenn ich zur Charakterisierung des Gesetzes gehe,
so mochte ich nur anführen, dass dasselbe aus drei
Theilen besteht, wovon der erste Theil von den allge-
meinen Bestimmungen, der zweite von Verbrechen und
Vergehen und der dritte von Uebertretungen handelt.
Das Strafgesetz vom Jahre 1852 behandelt im ersten
Theile die Verbrechen, im zweiten Theile die Vergehen
und Uebertretungen.

Ich möchte hier darauf aufmerksam machen, dass
das vorliegende Gesetz namentlich in der Bezeichnung
dessen, was Vergehen ist, wesentlich von dem Straf»
gesetze des Jahres 1852 abweicht. Unter Vergehen im
Sinne des gegenwärtigen Strafgesetzes ist ein großer
Theil dessen enthalten, was in dem Strafgesetze vom
Jahre 1803 und vom Jahre 1852 als Verbrechen auf-
genommen war. I n dieser Richtung glaube ich, dass
das neue Strafgesetz sich vollständig den wissenschaft-
lichen Anforderungen und dem Systeme der neuen
Strafgesetzgebungen anschließt.

Was das Strafsyslem des neuen Gesetzes betrifft,
so theilen sich die Freiheitsstrafen in mehrere Formen:
Zuchthausstrafe, Gefängnis, Haft, dann Geldstrafen;
nebst der Zuchthausstrafe ist auch die Strafe des
Staatsgefängnisses angedroht; an Stelle der Gefängnis-
strafe kann unter Umständen Staatsgefängnis verhängt
werden. Die Zuchthausstrafe soll nur auf die schwersten
Verbrechen verhängt werden, zumeist nur bei solchen,
welche an sich entehrend sind; sie hat von rechtswegen
eine Schmälerung der staatsbürgerlichen Rechte zur
Folge; die Dauer derselben als zeitliche Strafe betrügt
mindestens ein Jahr, das höchste Ausmaß 20 Jahre;
sie hat die Anhaltung des Verurtheilten zur Arbeit in
eigens hiezu bestimmten Anstalten zur Folge. Bei der
Strafe des Staatsgefängmsses trttt Anhaltung zur
Arbeit nicht ein. Dle Gefängnisstrafe ist vorzugsweise
eine Vergehensstrafe, sie hat ebenfalls Anhaltung zur
Arbeit zur Folge, die Schmälerung der staatsbürger-
lichen Rechte des Verurtheilten von rechtswegen tritt
zedoch nicht ein, sondern nur bei einer Verunheilung
zu mehr als sechsmonatlicher Freiheitsstrafe und ferner,
wenn der Richter unter Umständen darauf erkennt.
Für Gefängnisstrafe taun StaatsgefängniK substituiert
werden, wenn der Richter unter Umständen den Ver-
urthellten dessen bedürftig und würdig erkennt. Haft
ist vorzugsweise Uebertretungsstrafe, die Dauer der-
selben em Tag bis zwei Monate; sie zieht keine Ehren-
folgen nach sich und hat Anhallung zur Arbeit nicht
zur Folge. Auf Geldstrafen kann alternierend mit
Freiheitsstrafen oder unabhängig davon erkannt werden.

Dass sich die Regierung entschlossen habe, neben
den Freiheitsstrafen gegen den Ausschussantrag und
in Uebereinstimmung nut der Regierungsvorlage des
Jahres 1674 auch die Todesstrafe beizubehalten, dafür
darf ich mir wohl jetzt die Begründung erlassen, indem
dlese Frage schon in einer so ausgedehnten Literatur
behandelt ist, dass die diesbezüglichen Erwägungen
sowohl dem Ausschüsse als dem hohen Hause füglich
überlassen werden können. Ich bemerke nur, dass die
Todesstrafe im Gegensatze zu den Bestimmungen
früherer Strafgesetzbücher nur auf die fchwersten Fälle
des Hochverrathes und des Mordes verhängt ist, also
in seltenen Fällen eintritt, und es ist ja ohnehin be«
tannt, dass die Todesstrafe auch jetzt nur in den
seltensten Fällen vollzogen wird.

Die Regierung glaubte, dass es ihre Pflicht sei,
die Todesstrafe für sehr schwere Fälle auch weiter bei-
zubehalten, umsomehr, als ja bei solchen Verurthei-
lungen, bei denen irgend eine Ausnahme dringend
nothwendig ist, das Begnadigungsrecht des Monarchen
immer noch vorhanden ist.

Es würde mich zu weit führen, auf weitere De-
tails der einzelnen Bestimmungen des Strafgesetzes
einzugehen, möchte aber nur darauf aufmerksam machen,
dass eben so sehr die Fortschritte auf dem Gebiete der
Erfindungen als die Auswüchse der Cultur es noth-
wendig machen, in manchen Fällen Vorsorge zu treffen
und Bestrebungen und Handlungen entgegenzutreten,
welche sich als gemeingefährlich darstellen. Es hat
daher die Regierung den Versuch gemacht, ein neues
Delict in das Gesetz aufzunehmen, welches dann ein-
tritt, wenn es sich um Complote oder Verabredungen
von einzelnen, sehr schweren gemeingefährlichen Ver-
brechen oder Vergehen, namentlich Zerstörungen frem-
den Elgenthums in größerem Umfange, handelt, welche
das 25. Hauptstück des vorgelegten Gesetzentwurfes
umfasst.

Es ist dieses neue strafbare Delict im ß 347 des
neuen Strafgesetzes enthalten, und wird es dem hohen
Hause und dem Ausschusse obliegen, zu prüfen, ob die
Absicht, welche die Regierung bei Ausnahme dieses
Delictes verbunden hat, den Intentionen dez hohen
Hauses entsprechen wird. , , , .,

Ich möchte weiter darauf aufmerksam machen,
dass das Einführungsgesetz, welches dem Gesetze bei-
gegeben ist, das neue Strafgesetz m Uebereinstimmung

mit der Strafprocessordnung und anderen einzelnen
Gesetzen zu bringen bezweckt, und dass die Regierung
bemüht war, in dem Einführungsgesetze sowohl schon
bei der früheren Vorlage im Jahre 1874 als der-
malen eine theilweise Entlastung der Gerichte herbei«
zuführen, welche in den letzten Jahren in überaus gro-
ßer Weise durch die Strafrechtspstege in Anspruch ge<
nommen sind.

Das Einführungsgesetz des im Jahre 1874 vor-
legten Strafgesetzes hat schon darauf Rücksicht genom-
men, dass die Möglichkeit gewährt werde, im Ver-
ordnungswege durch die Ministerien der Justiz und
des Innern Uebertretungen an die zur Ausübung der
Polizeigewalt bestehenden staatlichen und Gemeinde-
Organe zur Erlassung von Strafverfiigungen zu weisen,
und dürste sowohl von Seite des hohen Hauses gewiss
in gleicher Weise wie von Seite des frühern Aus«
schusses dieser Intention der Regierung entsprochen
werden. I n der jetzigen Vorlage ist etwas weiter ge-
gangen worden, indem sie es für nothwendig gefunden
hat, auch die Collegialgerichte von der Behandlung einer
Reihe von Vergehen zu entlasten.

Die geehrten Herren werden in der letzten Zeit
erfahren haben, dass namentlich die neuestens geschaf-
fenen Gesetze zur Abwehr und Tilgung von anstecken-
den Thierkrantheiten eine solche Beschäftigung vielen
Gerichten zugeführt haben, dass es beinahe unmöglich
ist, mit den gewöhnlichen Agenden Ordnung zu halten.
Die Regierung hat sich daher bestimmt gefunden, nicht
bloß die Ueberweisung der Hauptverhandlungen und
Entscheidungen wegen dieses Vergehens, sondern rück«
sichtlich einer Reihe von anderen Vergehen an die
Bezirksgerichte für jene Fälle in Antrag zu bringen,
in welchen der Staatsanwalt einen darauf bezüglichen
Antrag stellt. Es kann dies jedoch nur in solchen
Fällen geschehen, wo voraussichtlich keine strenge Strafe
eintreten wird, und es kann das Bezirksgericht, wel-
chem die Hauptverhandlung und Entscheidung eines
solchen Vergehens überwiesen wird, keine höhere als
eine sechsmonatliche Freiheitsstrafe aussprechen. Nach-
dem nun erfahrungsgemäß die meisten Delicte gegen
das Gesetz zur Abwehr und Tilgung von ansteckenden
Thierkrankheiten unter dieses Ausmaß fallen, glaubt
die Regierung nur den Intentionen des Hauses ent-
gegenzukommen, wenn dieselbe nicht die Erledigung
des Strafgesetzentwurfes abwartet, welcher möglicher-
weise längere Zeit in Anspruch nehmen könnte, son-
dern einen Gesetzentwurf vorbereitet, welcher es mög-
lich machen soll, dies Vergehen schon früher den Be-
zirksgerichten zur Hauptverhandlung und Entscheidung
zu überweisen. (Bravo!)

Es ist die Ueberzeugung hervorragender Fach«
manner der Strafrechtspflege, dass, wenn das hohe
Haus den vorliegenden Gesetzentwurf zum Gesetze er-
heben würde, eine Entlastung der Collegialgerichte
mindestens um die Hälfte ihrer jetzigen Agenden ein-
treten würde, was bei der immer gröhern Inanspruch-
nahme dieser Gerichte mit Civilangelegenheiten bei
dem immer steigenden Verkehre gewiss mcht zu unter-
schätzen ist. Ich kann daher an das hohe Haus und
an den vom hohen Hause eingesetzten Ausjchuss nur
die dringende Bitte stellen, es möge deren Weisheit
gelingen, eine Form der Verhandlung und Erledigung
dieser Vorlage zu finden, die es möglich macht, dieses
dringend gebotene Reformwerk bald zum Abschlüsse zu
bringen. (Bravo! Bravo!)

Zur Lage.
Der Krakauer „ C z a s " bespricht die Stellung

der Polen zum Ministerium Taaffe und empfiehlt den
polnischen Abgeordneten, die Regierung unbedingt zu
unterstützen. I n Bezug auf die parlamentarische Taktik
sollten die Polen, wenn schon ihlv Vermittlungsrolle
zwischen der Minorität und dcr Majorität des Hauses
unmöglich geworden, wenigstens die Basis und den
Kitt zwischen den Parteien der Rechten abgeben. Das
Programm, welches die Polen in der gegenwärtigen
Session anzustreben haben, zerfällt in zwei Hauptthelle,
nämlich in ein gesammtstaatliches und in ein gali«
zisches. Was das erstere anbelangt, so sei dies in dem
Expose des Finanzministers Dr . Dunajewski enthal-
ten, mithin dle Unterstützung und Förderung der darin
ausgedrückten Ideen und hauptsächlich die Erkenntnis
und praktische Bethätigung der Nothwendigkeit grö-
ßerer Opferfähigkeit in der Steuerleistung. Von einer
Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte
könne ja keine Rede sein, so lange das Haus, und an
seiner Spitze die Majorität, nicht die Abneigung gegen
alle neuen Opfer, gegen die Steuern überhaupt, ins-
besondere gegen deren Reform und entsprechende Ver-
theilung überwunden und erkannt haben werde, dass
man bei der heutigen Sachlage in Oesterreich nicht
bloß Erleichterungen erwarten dürfe, sondern auf das
Ertragen der Lasten vorbereitet sein müsse, denn eine
Besserung werde erst eintreten infolge von Opfern in
Geld und nicht in Worten. Eine Existenz- und Kraft-
bedingung des jetzigen Ministeriums sei es, dass die
Majorität die finanziellen unentbehrlichen Postulate
des Staates würdigen lerne. Wollte die Majori tät sich
dieser Nothwendigkeit verschließen, so werde sie nicht
an das Ziel gelangen und eine auf Täuschungen, auf

oberflächlichem und unpraktischem Egoismus begründete
Politik führen. ... ^ „

Der „ T r e s o r " bespricht in einem längeren
Artikel die Budgetvorlage für 1882 und bemerkt am
Schlüsse: „Herr v. Dunajewski ist vielleicht em Soyn
des Glückes; wenn ihm die Majorität die Vorlagen
bewilligt, so kann er selbst trotz geringerer als der oe
rechneten Ergiebigkeit der neuen Steuerquellen, znme »
durch das Steigen der regelmäßigen Staatseinnahmen,
sich dem nächsten Ideale der österreichischen Flnatiz
lunst: der Tilgung des Deficits, in relativ kurzer H ^
nähern." ^

Aus den Bocche di Cattaro.
Die «Pol. Corr." schreibt: I n einem Theile der

hiesigen Presse werden über die Vorgänge an o
Grenzen der Bocche di Cattaro Gerüchte in Unnau,
gesetzt und mit Reflexionen begleitet, welche den w M
Sachverhalt bewusst oder unbewusöt, theils Überweg,
theils unbegründet darstellen. .̂ . ^ ,

Thatsächlich ist nur das Eine, dass die G e M ^
gegend der Krivosije durch Räuberbanden, welche °
dem schon seit einiger Zeit sporadisch darunter l e » ^
den Nachbargebiete der Herzegowina herstammen,
unruhiat ward. Angesichts dieses Umstandes lvlN"
vom Statthalter die in jenem Gebiete expo"'"'
Gendarmerieposten des militärisch schon seit la"^
Zeit aufgelassenen Blockhauses Dragalj eingezogen "
der Transitverkehr vom Küstenpunlte Nisano durch
betreffende Gebiet zeitweilig aufgehoben. , _,,ls<.

Jene Räuberbanden, welchen sich möglicher^'
Elemente ans dem betreffenden Gebiete angeW"!!.,
haben, sollen in die aufgelassenen Blockhäuser P r U >
und Cerkoice und in die Schule in Uninne /.
gedrungen sein und dieselben devastiert haben, »"
letztere Thatsache allein für den Charakter o ' ^
Banden bezeichnend sein dürfte. Der B l M ,
Cattaro, der sich zur Ausübung von religiösen 6 ^
tionen in jene Gegenden begeben wollte, wurde
den Räuberbanden aufgehalten und zur Rückkehr
anlasst, ohne dass es übrigens hiebet zu GewaMY" »̂
teilen gekommen wäre. Vom Stat tha l ter .^" ê
Maßnahmen getroffen, um die friedlichen K W '
vor Gewaltacten zu schützen, von denen übrigen»
weiteren bekannt geworden sind. ^„e

Was die im Zusammenhange hiemit vesproy^
Aufstellung der Landwehr im Cattareser 2 3 ^ ' ^ M >
trifft, so können wir clinstatieren, dass die ^"^.,
Allsstellung und Einreihulig der berufeneu L a n ^ ^ t
pfllchtigen trotz Ausbleibens einer im ganzen,.^,g
bedeutenden Anzahl Stellungspflichtiger ohne S t ^ "
vor sich gegangen ist, und dass die für den weg
für heuer, beabsichtigte Iahrescontingentzahl ^ .
reihender theils durch die Resultate der Stt"u
thclls durch die Meldung Freiwilliger sich ' " ' s ° A '
als wesentlich erhöht ergeben hat. Die gesetzliche ,t
ganisatlon der Landwehr in Süddalmatien ta»n > ,^
auch ohne die Theilnahme der wenig z " ^ . , " l s
Stellungbpflichtigen aus der Gegend der Kr ioo"^
durchgeführt betrachtet werden.

V o m A u s l a n d . ^
D e r d e u t s c h e N e i c h s t a a. hat Levehow ^ ,

servativ) mit 193 gegen 148 Stimmen, "elche A^be
fenberg erhielt, zum Präsidenten gewählt, . ^ ^ '
nahm dankend die Wahl an. — Frankens«" ^ ,
trum) wurde mit 197 Stimmen zum ersten " ^ ^ -
sidenten gewählt. Benda (liberal) erhielt ^"/^heral)
men. — Der Reichstag wählte, nachdem S e l ' U . ^ a „ , l
die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte, ^ ^ P l 6 "
(cunservativ) mit 158 Stimmen zum zweite" " n .
sidetitcn, Haenel (Fortschritt) erhielt 138 V " " ^ „ r

Der neue französische Ministerprästoe'" jiN
G a m b e t t a hat an die Vertreter 3 " » " " " ^ »
Auslande ein R u n d s c h r e i b e n gerich" / s ^ l M
ohne besondere Bedeutung ist, sich auf oie U " " " „,ig
des Cabinetswechsels beschränkt und d ie,^" ' , " f t ied '
ertheilt, dass dieser Wechsel in keiner We'se o" ^chs
lichen Tendenzen der auswärtigen Polltlk ^ M
ändern werde. Am 15. d. gab Vambetta " ^
Gesandten seine Visitenkarte ab und eMppr ^ -
Gegenbesuch des diplomatischen Corps. -^ ^ ^hen i"
s cha f t e r k r i se scheint noch weitere Krelse t " ^
wollen. Wenigstens meldet der „ F i g " " ' " ' sei"«
Gesandte im Haag, Graf Lefebvre de A c h " ' ^ ^
Entlassung gegeben hätte und dass dasselve " ^ l ,
Botschafter beim Vatican, Herrn Desvrez, " ^ h i l
Gesandten in Lissabon, Herrn Laboulaye, 0 » vB
des bekannten Gelehrten und Senators, en ^
dem Gesandten in Montenegro, Baron D H ^ H
gascon, zu gewärtigen sei. Ueber Sa in t -Va l ^ M
folger i l l Berlin ist noch nichts bekannt. " v0>'
tim.al" zufolge hätte Herr
Freycinet das Generalgouvernement ' " " ^ ^ 1 »
dem Herrn Leon Say die Votschaft m ^ - ^ ^ ^
angetragen. - Das «Journal oswel m e l o ^ „
nennung des Abgeordneten Professor ^ " . .K „uN l te
Unterstaatssecretär im Unterrichts- und ^ ^ ^ ^ S
rium. Derselbe gehört, wie das . . I o " " " ! °°" jst a ^
hervorhebt, dem reformierten BekenntiNM
unter die liberalen Protestanten emzurely".
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f o l a ^ m?Mfchauplatze in N o r da f r i k a liegen
° X ^^ ldungen vor: General Delebecque tele-
V ^ r t dem Kriegsminister au« Kreider. 15. d . M . :
Lm m ^ " ^ " " ^ ' " H"zen der Heimat des Au-
«ull.ma; d,e begonnenen Operationen dauern fort, und
?«°m!3 ^ " Bevölkerungen, welche den Mittelpunkt
"ro «lusstandes bilden, eine strenge Züchtigung ertheilt
"°> -" — Aus Oran wird vom 17. d. telegraphiert:
«^ie Truppen des Generals Delebecque haben in
^r lo lg des letzten Gefechtes 10,000 Schafe, 300 Ka.
«l«!e, 600 Ochfen außer den Zelten und fonstigen
3?," den Insurgenten im Stiche gelassenen Gegen-
Mnden erbeutet. Man berechnet, dass der Angriff auf
°en Engpass von Funassa gestern oder heute statt-
Aunden haben muss."

Ueber M r . E r r i n g t o n s M i s s i o n b e i m
^ la t l can weiß die der englischen Regierung nahe«
Mende „Pall-Mall-Gazette" mitzutheilen, dass eine
ver wichtigsten Fragen, welche M r . Errington zu lösen
Me. die bezüglich der Herstellung der neuen Vicariate
n Indien sei. I m Einklänge mit dem zwischen Por-
'«gal und der Curie vereinbarten Concordat« sind die
»alholischen Vicariate in Il ldien unter das Protectorat
des portugiesischen Bischofs von Goa gestellt. Als
die portugiesische Negierung erfuhr, dass Leo X U I .
die Zahl der Vicariate in Indien zu vermehren und
das Werk der Missionen auf das ganze indische Reich
und Afghanistan auszudehnen beabsichtige, beanspruchte
bit portugiesische Regierung das Protectorat über die
ueuen Vicariate. Die russische Negierung erklärte sich
geneigt, die Forderung des Lissaboner Cabinets zu
unterstiitzen. Die britische Regierung hielt es unter
den Umständen für angezeigt, sich mit dem Vatican
^ directe Verbindung zu setzen, um zu verhindern,
M einer fremden Macht die Einmischung in die
mchlichen Angelegenheiten Indiens eingeräumt werde.

Hagesnemgkeiten.
U ^ ( H o f " und P e r s o n a lnachr ichten. )
A v München wird unterm 18. November gemeldet:
A), dem heutigen Elisabeth-Ordensseste ernannte Prin-
2.M Maria Theresia mit Genehmigung des Königs die
^iherzogi,; Isabella von Oesterreich, geborne Prinzessin

l°Y,Dü'lmcn, und die Gräfin Arco-Zinneberg, geborne
uurstiii Loblowitz, zu Ordensdamen, sowie die Krön.
^'"zessin Stephanie zur Ehrcndame dcS Elisabeth«
"rdens. - , Um 19. d. M. feierte in Brunn Se. Excel»
^"z der Herr Landeshauptmann Adalbert Freiherr von
^ ' d l n a n n mit Ihrer Excellenz der Frau Erwine
vreiili v. Widmann, geborncn Freiin v. Scharffenstein-
^'eill. das Fest der silbernen Hochzeit. Aus diesem
Klasse überreichten, wie die „Brlinncr Zeitung" meldet,
lk Landesbeamten dem Jubelpaare eine prachtvoll auS-

Kslattete Adresse.
— ( V e r e i n s p r i l s i d e n t . ) I m Vereine zur

^rderung der Interessen der land« und forstwirtschaft-
^ e n Beamten in Wien hat Se. Excellenz Franz Graf
^ k e n h a y n , Herrschaftsbesitzer, die auf ihn gefal-
l e Wahl glg Vereinspräsident angenommen.
,̂ -^ ( A n k u n f t des k. l. I n f a n t e r i e r e g i .

" « n t » Nr. 47 i n Wien.) Am 19. d. M. morgen»
^ 3 Uhr langte oaS erste Bataillon und der Regi-
b ° ^ ^ des Infanterieregiments Freiherr v. Lihel-
Auf V ' ^ "us Trlent mittelst Westbahn in Wien an.
EtakH Perron wurden sie von mehreren Generalen,
Nns, " ^ Oberofficicreu empfangen und nach kurzer
lan l ^ b'b zur Nudolfs-Caferne begleitet. Vorgestern
R, , ^«s zweite und gestern das dritte Bataillon dieses
""g'ments in Wien an.

w . ^ - ( D i e n s t b o t e n , S c h u l e des W i e n e r
n, " °che i l , U n t e r s t ü h u n g s v e r e i n s . ) Dieser hu.
ge.' Verein hat eine Dienslbotenschule in das Leben
öffn l ^ ^ ^ nunmehr ihren fünften Jahrgang er-
Und s ^ ' ^)leselbe umfasst Curse für Kindermädchen
^ ^ Stubenmädchen, während angehende Köchinnen die
N i ? ^ Anleitung in bewährten Wiener Küchen erhalten.
^ " gemeinnützigen Unternehmen leiht auch die D i .
N i i / ^ bes ersten Wiener Central-Krippenvcreins ihre
le^ '^ung; in den vortrefflichen Cröchen Wiens er-
sch.,̂  die Vereinsschühlinge nach absolviertem theoreti-
d i " Unterrichte praktisch die Kinderpsiege, woran sich
schli ^"^"weisung in der Pflege deS kranken Kindes
d e > / ^ A" «lien Abtheilungen ist, wie überhaupt in
Zl, ,. ^"len des Vereins, der Unterricht unentgeltlich.
Pl« . Aufgaben der Dienstbotenschule zählt auch die

""«na. ihrer Zöglinge.
P^ ^ ( A u s P e r g am on.) Die neuen Funde aus
MrM °" ^"^ " ' " vorigen Dienstag in Berlin ein.
2Naa ""b "ach dem Museum geschafft worden. Vier
diel!! ' " " l je 8. 12 und 1b Kisten beladen, brachten
Ar 6 " e " Güter nach ihrem Bestimmungsorte. Director
Urniiiw"^' der die Schätze an Ort und Stelle aus-
packe., ,' ""lt) in den nächsten Tagen mit dem Aus-

" lieginnen.
^ e r b ^ L e b e n d i g begraben.) Ein entsetzliches
'"eldet . ^ ' ^ ^ " «Germania" aus Willcnbcrg gc.
ihy «,' ^lne unverehelichte Magd in Suchurowiez hat
lumen'" " ^ ^ " ^ ^ u r t lebendig begraben. Zufällig
die ,z ^ diesem Augenblicke Leute hinzu, welche sosort
^Ndey Wegscharrten und das Kind noch lebend auf.

— (Nihilistische Druckerei) Aus Pe.
tereburg wurde unterm 18. d. M . nach London telegra«
phiert: Eine weitere geheime Druckpresse wurde in der
gestrigen Nacht in einer Nebenstraße des Newski.Pro-
spect entdeckt. Die Polizei verhaftete bei der Gelegenheit
in der Person eines gewissen Alexandrow einen lange
gesuchten Hauptverschwörer. Derselbe und seine Kameraden
leisteten der Polizei bewaffneten Widerstand und eine
Durchsuchung des Locales führte zur Auffindung einer
großen Anzahl revolutionärer Proclamationen sowie von
Dynamit und Bomben

Locales.
— ( K a i s e r i n . E l i s a b e t h . K i n d e r sp i ta l . )

Frau Anna M a y r geb. Lazarovich hat aus Anlass
des Allerhöchsten Namensfestes der obersten Schuhfrau
Ihrer l. und k. Apostolischen Majestät der Kaiserin und
Königin Elisabeth dem Kaiserin.Elisabeth'Kinderspitale
eine Unterstützung von 5 st. zukommen lassen.

— ( C o n t r e - A d m i r a l R u d o l f D u f w a f.)
Gestern Sonntag halb 12 Uhr vormittags starb hier
nach längerem Leiden im Alter von 73 Jahren Herr
Contre.Admiral Rudolf D u f w a . Der Vorstorbene war
im Jahre 1808 in, Orte Carlskrona. Kreis Bleking in
Schweden, geboren und trat 1834 als Cadet in die
schwedische Marine ein. Am 22. Dezember 1849 wurde
er vom schwedischen Secondelieutenant zum provisorischen
Schiffslieutenant in der österre ichischen M a r i n e
und am 1. August 1851 zum effective« österreichischen
Schiffslieutenant ernannt. Er kam damals mit Dahlerup
und noch drei anderen Angehörigen der tön. schwedischen
Marine in kais. österreichische Dienste. Corvettencapitän
wurde er an, 25. Jänner 1855. Mi t Allerhöchster Ent-
schließung vom 31. März 1857 wurde ihm gestattet, den
verliehenen Ehrensäbel der Königin von England an-
nehmen und tragen zu dürfen. Am 2. Dezember 1857
wurde er mit Allerhöchster Entschließung zum Fregatten-
capitän ernannt. Am 7. September 1857 wurde ihm
von Sr. Majestät die Bewilligung ertheilt, das Comman-
deurkreuz des päpstlichen Pius Ordens annehmen und
tragen zu dürfen. Unter dem 23. Mai 1858 wurde
ihm mit Allerhöchster Entschließung bewilligt, den ver-
liehenen Medschidie-Orden 4. Klasse und das Comman.
dcurtreuz des griechischen Erlöser.Ordens annehmen und
tragen zu dürfen. Am 21. Juni 1858 erhielt er das
Comthurtreuz des baierischen Verdienst-Ordens vom heil.
Michael. Am 5. Jul i 1860 wurde er in DiKponibilität
versetzt, am 21. September desselben Jahres jedoch wie.
der reactiviert. Am 23. März 1861 wurde er mit
Allerhöchster Entschließung zum Schiffscapitän ernannt,
am 1. August 1861 disponibel erklärt, unter dem 5ten
September 1861 aber wieder in Activität versetzt. Unterm
2. September 1866 wurde ihm mit Kriegsministerial-
Erlass anlässlich der in kürzester Zeit bewirkten Ver-
setzung der ausgerüsteten Kriegsschiffe z» Pola in see.
nnd kampffähigen Zustand und in Berücksichtigung son.
stiger vorzüglichen Leistungen die volle Anerkennung zu»
theil. Am 24. Jänner 1868 wurde ihm mit Allerhöchstem
Handschreiben Sr. k. und t. Apostolischen Majestät das
Ritterkreuz des kaiserlichen Leopold-Ordens verliehen.
I m selben Jahre hatte Dufwa. in Begleitung des Admi.
rals Tegetthoff, die Leiche weil. Baiser Maximilians von
Mexiko nach Wien gebracht. Am 4. April 1869 wurde
ihm mit Allerhöchster Entschließung gestattet, das ihm
von Ihrer Majestät der Königin Isabella von Spanien
verliehene Commandeurkreuz des Ordens Karls I I I , u»d
unter dem 1. August desselben Jahres daS Commandeur,
kreuz des k. italienischen Kronen-Ordens annehmen uud
tragen zu dürfen. Ueberdies war der Verstorbene auch
Besitzer der l. k. Kriegs-Medaille. An, 11. Juni 1870
wurde er infolge Allerhöchster Entschließung in den defini-
tiven Nnhestand versetzt und ihm der Contre-Ndmirals.
charaktcr aä donors verliehen. Am 31. August 1876
wählte er als Domicil Laibach. Contre-Admiral Duswa
war im Verkehre sehr leutselig und zählte in unserer
Stadt viele Freunde und Bekannte. x-

Die Herren O f f i c i e r e des Ruhes tandes
werden seitens des hiesigen k. k. Plahcommanoos ein-
geladen, an dem auf heute Dienstag, den 22. November,
3 Uhr nachmittags anberaumten Leichenbegängnisse
des Herrn l. k. Contre-Admirals N. D u f w a teilzu-
nehmen. Dasselbe findet vom Trauerhause. F r a n z ,
I o s e f s s t r a h e Nr . 3. aus statt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Dem Herrn Stabsarzte
Dr. Karl K a i l des Ruhestandes wurde der Titel eines
O b e r s t a b s a r z t e s zweiter Klasse mit Nachsicht der
Taxe verliehen; in den Ruhestand wurde versetzt der
Herr Hcmptmünn erster Klasse des vaterländischen k k,
17. Infanterieregiments Karl Geno t te als zum Trup-
pendienste untauglich zu Localdicnslen geeignet unter
Vormerkung für letztere uud für die Verwendung bei
Militär«Sanitätsanstalten im Mobilifierungsfalle (Do<
micil Graz).

— ( M e o . - D r . F r a n z Sch i f f e r s 5 0 j ä h -
r i g e s D o c t o r j u b i l ä u m . ) Heute feiert der all»
gemein hochverehrte und namentlich als Wohlthäter der
Armen bekannte Herr Med.-Dr. F r a n z S c h i f f e r sein
bOjähria/s Doctorjubiläum und erhält aus diesem Anlasse
die zahlreichsten Beweise der Verehrung und Dankbarkeit,
Dr. Sch i f fe r ist am 26. November 1804 zu Trpl

bei Marienbab als Sohn eines Wundarztes geboren;
er absolvierte mit Akoda vom Jahre 1818 bis 1825
das Gymnasium in Pilsen, dann giengen beide nach
Wien, wo Schiffer am 22. November 1831 zum Doctor
promoviert wurde. Bis 1833 war er Secunbararzt und
Assistent an der Wiener Universität, gieng dann als
Cholera.Arzt nach Krain. wo er 1836 Professor der
theoretischen Medicin wurde, welche Stelle er bis zum
Jahre 1848 bekleidete, in welchem Jahre er bei der
erfolgten Aufhebung der hier bestandenen t. l. chirurgi-
schen Lehranstalt in Pension gieng. Seitdem lebt
Dr. Schiffer als praktischer Arzt in Laibach, weit und
breit gesucht und beliebt, er ist auch stets ein unver-
drossener ärztlicher Rathgeber und Tröster der Armen;
er war stets Mitglied der ehemaligen l. k. ständigen
Medicinalcommission und des l. k. La»dessanitätSruthes.
Aus Anlass seines 70jährigen Geburtefestes wurde er
von Sr. k. und k. Apostolischen Majestät mit dem Ritter-
kreuze des Franz-Ioseph-Ordens ausgezeichnet; schon
früher erhielt Dr. Schiffer für seine humanitären Lei.
stungen in der Armeepraxis das Bürgerrecht der Stadt
Laibach. Er ist seit Jahren Obmann des Vereins drr
Aerzte in Krain und ein M u s t e r c o l l e g e , der
im w a h r e n S i n n e des W o r t e s n ie e inen
F e i n d besaß; noch heute geht der Jubilar rüstig
seiner ärztlichen Praxis nach. — er möge es noch recht,
recht lange! Wie schon erwähnt, war Dr. Schiffer der
Schullumerad Alodas. innig befreundet war er auch mit
Nolitansky. Schuh u„d Dlauhy. Die Familie des Ge-
feierten erfreut sich der allgemeinsten Hochachtung, und
betheiligt sich namentlich die verehrte Frau Gemahlin
des Jubilars in hervorragender Weise an den humani-
tären Vereinen und Gesellschaften unserer Stadt.

Gestern (21. d. M ) hat aus Anlass dieser Flier
der langjährige Freund des Jubilars, der hochwürdigfte
Herr Dom p rob ft S u p an . beim Marienaltar der
Domkirche eine hl. Messe gelesen, welcher Herr Dr.
S c h i f f e r und Familie beiwohnten.

— ( A u s dem Gemeindera the . ) ^Fortsetzung.̂
GR. Dr. S u p pan beantragt namens der Schulsectiou
die Verleihung eines vaccmten Kaiser»Franz-Iosrf-
Stiftungsplatzes an den Realschüler Josef Vellavrh.
Nachdem GR. Dr. Z a r n i l diesen Antrag unterstützt
hatte, wird derselbe angenommen. — GR Z i e g l e r
referiert namens der Bausection über das Ergebnis der
Collandierung des neuen Trottoirs in der Elephanlen-
gasse und beantragt, dem Stcinmetzmeister Herrn Lo-
renz Vodnik den dafür entfallenden Betrag per 2073 fl,
71 lr. flüssig zu machen. Der Antrag wird angenom,
men. — GN, Z i e g l e r referiert über die beantragte
Fortsetzung der Quaimaucr auf dem rechten Laibachufcr
zwischen der Hradchly.Brücke und der Franz-Karl-Brücke.
Diese Baute, welche eine Länge von 48 Meter haben
wird, ist lange schon ein Wunsch der Stadtbewohner,
um eine für Fußgeher leichter passierbare Verbindung
zwischen der Hrudehky-Brücke und dem Rathhausplatze
herzustellen. Zu diesem Zwecke beantragt die Bausection,
in den Voranschlag pro 1882 die Summe von 9896 st,
35 kr. einzustellen, welche dem Lotterie-Anlrhcnöfonde
entnommen werden soll. Zugleich beantragt Referent,
den Magistrat zu beauftragen, die Genehmigung zu
diesem Baue seitens der h. Landesregierung zu erlangen.
GR. Dr. S u p f t a n wünscht, dass zur endgiltigen Be.
rathung der Gaubedingnisse die Nechtssection beigrzogen
werde, da die Baute im Flussbette ausgeführt lm-rden
solle und eine Beschädigung der anrainenden Häuser
nicht ausgeschlossen sei. GR, Graf C h o r i n s t y meint,
jede Debatte über den Bau sei derzeit zwecklos. Zuerst
müsse das Gesuch seitens der h, Landesregierung erledigt
werden, welche nach dem Wasferrechtsgesehe die betref-
fende Commission einberufen werde. GR L a ß n i k
würde dafür einstehen, dass man nicht im Flussbette
bauen solle, sondern man möge den nvthigen Raum von
den Hausbesitzern ablösen. Referent GR, Z i e g l e r
stimmt dem Antrage Dr. Suppans zu. erklärt sich aber
gegen den Antrag Lahmks. Bei der Abstimmung werde,!
die Sectionsanträgc angenommen. — GR. Z i e g l r r
referiert über den Recurs der Verwaltung des Mädchen-
Waisenhauses gegen die magistratliche Verweigerung des
Bewohnungsconsrnses sür zwei Schlassäle des Haub-
zubaues und beantragt, den Bewohnungsconsens zu er-
theilen, welchem Antrage zugestimmt wird. (Schluss jolgt.)

— ( D a s B ü r g e r r e c h t der L a n d e s h aupt«
stadt Laibach) wurde in der am letzten Samstag ab-
gehaltenen geheimen Gemeindcrathesitzung verliehen den
Herren: Vaso Pe t r i e i c " . Handelsmann und Haus'
brschrr; Johann F r i e s c h , HauLvcsiher; Mathias
V e ß n e r . HanKbesitzer; Anton D o r e r . Cantineur;
Johann No rovsky . Maler; Franz B i n i . Unstrei
cher; Mathias B r i s k i . Gastwirt; Joses D o v c Haus-
bescher, und Franz Debevec , Hausbesitzer. -x-
. . « " ^ ' k a l l g e m e i n e V e r s a m m l u n g der
k. l. L a n d w i r t s c h a f t s g e s e l l s c h a f t f l l r K r a i n )
findet morgen, den 23. November, um !1 Uhr vormittags
im Magistratsgebäude statt Da, Progrc,"",, der zur
Verhandlung kommenden Gegenstände lau te t . I , ) lö r -
ijffuung der Versammlung durch ^ n Pras.denen;
2.) Rechenschaftsbericht des C5,.'r°laus chusies 6̂ ) Vor-
lage der und des Vor.
anschlages pro 1^2. b ^ n Deta,^ n, der Gesellschass.
kanzle! zur Einsicht vorlirar" ; 4 ) Berichte und An-
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tröge der Filialen oder einzelner Gesellschaftsmitglieder
nach Maßgabe des § 19 der Statuten; 5.) Vorlrag.
betreffend die Karswufforstung; 6.) Wahl des Präsidenten,
de» Secretürs und eines Mitgliedes des Eentralausschufses
an die Stelle der statutenmäßig austretenden; 7.) Wahl
von Ehren« und correspondierenden Gesellschaftsmitglie«
dein. — Wenn das Centrale irgendwelches landwirt»
schaftliche Werkzeug, irgendwelche Sämerei u. dgl. zur
Ausstellung erhält, wird dasselbe zugleich mit einigen
Kartoffelsorten und Sämereien des gesellschaftlichen Ver«
suchshofes bei der Versammlung ausgestellt werden. —
Ueberdies macht der Eentralausschuss die Mittheilung,
das« die Section für Pferdezucht in Krain an diesem
läge nachmittags um 3 Uhr im nämlichen Locale selbst-
fiindig ihre Jahresversammlung abhalten werde, worüber
eigene Programme ausgegeben werden.

— ( D e r E a s i n v ' V e r e i n ) veranstaltet, wie
man uns mittheilt, am nächsten Samstag die erste Unter-
haltung in dieser Saison und soll hiebei ein Lustspiel
durch Kräfte unseres landsch. Theaters zur Aufführung
gelangen.

— (De r gestr ige E l i s a b e t h . I a h r m a r k t )
war seitens der Landbevölkerung ausnehmend zahlreich
besucht, wozu wohl die schöne Witterung sowie der
Umstand, dass die Lanoleute jetzt ihre Arbeiten so
ziemlich beendet haben, beigetragen hat. Der Verkehr
war in allen Geschäftsbranchen eln reger und wurden
sehr gute Geschäfte gemacht. Auf dem Viehmaikte wurden
an 400 Stück Hornvieh aufgetrieben. Obwohl wenig
schöne Exemplare vorhanden waren, kauften die fremden
Händler aus Trieft, Görz, Pola und Kärnten doch an
200 Stück und bezahlten gut. Die hiesigen Fleischhauer
haben sehr wenig angekauft, da für ihren Bedarf wenig
verwendbares, gut gemästetes Vieh vorhanden war.
Pferde wurden an 300 Stück aufgetrieben, doch wurde
damit nur wenig gehandelt. Es fehlte jede Kauflust
seitens der Landbevölkerung, und auch die italienifchen
Pferdehändler waren schwach vertreten. I n der Manu-
facturbranche war große Nachfrage nach Winterware,
ebenso fanden Pelze für die Landbevölkerung zahlreiche
Käufer. Auch der „Tandlmarkt" war ausnehmend gut
mit alten Waren assortiert, nnd herrschte lebhafter Ver-
kehr in allen Artikeln. Gute Geschäfte dürften auch die
Wirte gemacht haben, denn alle von den Landleuten
gewöhnlich besuchten Localitäten waren überfüllt, -x-

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e fpos tsendungen . )
Beim k. l. Postamte in Laibach erliegen folgende unan»
dringliche Briefpostsendungen, über welche die Aufgeber
verfügen können, — an: Kuienjal Nina in Trieft. Da°
lugerowitz Nlso in Trieft, Pauline Nr. 24 (p. r.) in
Wicn (Siebenstelngasse). Schenardi Giuseppe in Napoli,
Pirz Franz in Srednawas. Slerjanz Josef auf dem Caro«
linengrund, Medic Josef in Srednawas, Blaz Franz in
Malawas. Dovc Josef in Malawas. Presetnil Maria in
Stoöce, Fellner Gregor in Puntigam, Homar Stefan in
Unganigon, Smrelar Anton in Sarajevo, Slaninla
Mathilde in Pola. Marot Franz in Trieft. Maier An-
tonm in Trieft, Soesar Johann in Vresnice, Kodran
Iauez in Kostajnica, E t M Philipp in Hamburg. Gebrüder
Lilienseld in Hamburg.

— (Lanoscha f t l l chcs T h e a t e r ) Die gestrige
(zweite) s l oven isch e Vorstellung war recht gut besucht
und gieng bestens vonstatten. Sämmtliche Mitwirkende,
d>e in den drei Einactern: „ ^ p i r ^ ' t o v i ^ ta ! " , „ l lno
uro äoiUor" und „ k r o M ^ips". beschäftigt waren:
Frau G u t n i l und die Fräulein G. und M. N i g r i n
sowie die Herren K a j z e l j , S r Z e n . H u d o r o v i i ,
D a n i l o , L o r d , B o n a i , S amov i i , waren eifrigst
bemüht, den Abend zu einem besonders amüsanten zu
gestalten, was ihnen auch ausnahmslos gelang. Das
Publicum war sehr heiter gestimmt und spendete reich-
lichen, wohlverdienten Beifall. Namentlich gefiel die
letzte Plöce, der unverwüstliche «Schneider Fips", ganz
vorzüglich, in welchem das eminente komische Darstellungs-
talent de? Herrn K a j z e l j neuerdings zur vollsten Gel«
lung kam Seine Couplets zündeten im wahrsten Sinne
des Wortes, und als er nach immer wieder erfolgten stür-
mische« Hervorrufen die beziehungsvolle Strophe von

dem „Telephon und den — Logen" zum Veften gab,
da wollte der Applaus fchier lein Ende nehmen. Der
dramatische Verein dürfte nach dem Erfolge oieseS
Nbendes in der Vorführung von Cinactern, namentlich
mit Gesang, wohl fortfahren!

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t e n . ) Heute (22. d.)
findet die erste Aufführung von L'Arronge vorzüglichem,
in Wien mit großem Erfolge gegebenen Lustspiele „ D e r
C o m p a g n o n " statt, in welchem die ersten Kräfte
unserer Bühne beschäftigt sind.

Am Donnerstag hat der so tüchtige Ressigeur und
Schauspieler Herr W a l l H o f fein Benefice, und hat
derselbe Shakespeares „ S o m m e r n a c h t s t r a u m "
mit der Musik von M e n d e l s s o h n gewählt; das
kunstsinnige Publicum unserer Stadt wird sicherlich diese
lobenswerte Wahl durch recht zahlreichen Besuch belohnen.

Frl. L i n d e n t h a l , trotz der kleinen Partien, in
denen die noch so jugendliche Schanspielerin beschäftigt
erschien, doch bereits beim hiesigen Publicum recht be-
liebt, ist, wie wir hören, sehr schwer ertrankt, und soll
ihr Zustand wenig Hoffnung auf Besserung geben.

Neueste Post.
0 r i s t i n a l « T e l e g r a m m der «La ib . Z e i t u n g . "

Nom, 20. November. I n der Kammer fiel wäh-
rend der Budgetberathung von der Tribüne ein Re-
volver in den Saal vor die Bank der Commission,
ohne jedoch loszugehen. Der Präsident ordnete die
sofortige Verhaftung des Schuldigen an, worauf die
Berathung fortgesetzt wurde. Der Schuldige ist ein
Sicilianer Namens Macaluso und war bereits wegen
Mordversuchs verurtheilt.

P a r i s , 20. November, abends. Der Stamm
der Hamyans verfolgt die aus 800 Reitern bestehende
Bande Si 'Sl imans, von welcher derselbe zwischen
Kreider und Fekarine ausgeplündert worden war. Si»
Sllman camplerte am 17. d. M . auf dein Wege l-ach
Marokko in Buguern. Eine Depesche des Generals
Delebecque vom 14. d. M . berichtet, dass den Insur-
genten ernste Verluste beigebracht und eine große
Heute gemacht wurde. Die Brigade Lonis besetzle
Funassa, während Delebecque mit der Brigade Colo»
men Öglat'Feidja occupierle.

P a r i s , 21. November. Eine Depesche des Ge-
nerals Saujsier uom 18. d. M . meldet: Die am 13. d.
geschlagenen Insurgenten warfen sich unter Zurück«
lassung einer großen Menge von Vieh in Unordnung
auf die Straße nach Gabes, auf welcher die Kolonne
des Generals Logerot marschiert. General Saussier ist
am 18. d. M . in Cerminia, zwei Tagemärsche von
Gaffa, eingetroffen. Die Notablen dieser Stadt kamen
ihm entgegen, um ihre Unterwerfung anzukündigen.
Die Insurgenten fliehen gegen Südost. Eine Depesche
des Generals Delebecque vom 19. d. meldet seine An-
kunft in Mogharfukclui, welches er verlassen fand.
Maghar wird zerstört werden.

T u n i s , 20. Noocmlier. Der Bey ernannte A l -
legro zum Gouverneur von Gabes und Lambert zum
Obercomlnandanten der tunesischen Armee und Chef
der militärischen Reorganisierung der Regentschaft.

K o n s t a n t i n o p e l , 2 l . November. Die gestrige
Sitzung der türkisch-russischen Finanzcummission war
nur von kurzer Dauer, da derselben eine lange Unter-
redung zwischen Said Pascha und Herrn v. Noviloff
vorhergieng. Die Frage der Garantien bildete neuer-
dings den Gegenstand der Discussion, ohne dass hierin
ein Fortschritt gemacht wurde. Die Türken verschoben
die Antwort. Indes hob Herr o. Novitoff neuerlich
hervor, dass die Zuweisung der neuen speciellen Ga-
rantien an die Bondholders der vom Grafen Schu-
waloff auf dem Berliner Congrcsse abgegebenen Er-
klärung zuwiderlaufe, welche sich luuß auf die ursprüng-
lichen Garantien bezog. A l i Nizami Pascha wird
Dlenstag nach Berlin abreisen, um dein Kaiser Wi l -
helm die Insignien des Nitschani Imiaz^Ordens zu
überreichen.

Angekommene Fremde.
Am 20. November.

Hotel Vtadt Wien. Weiglein, l. l. Vezirkshauptmann. ^<y«'
nembl. - Cechner, Rann. - Goriup, Hdlsm., P"s!«" ' ,
Knaus. Hdlsm,, Kärnten. - Zimmer, Engl und VaM,.
Kaufleute. Wien, - Misner. Ogultn. — hlavaiel. l. l-P°>
dircctions<Concipist- Pollal und Nardelli, Kaufleute, ^ne,..
- Schuman. Techniker. Schönau. - Testin, Lederhändler,
Gottschee. — Mally. Kaufm.. Ncumarktl. . ,^

Hotel Elephant. Demberger. Fabrikant. Ncumarltl. - V«,"'
Fabrikant. Köln. - Volpe. Vesihcr, und Valentmuzzt. U° « -
— Rurtt, Fabrikant, und Perusic. Ksm.. Fiume. " A ' " '
Kfm.. Pola. — Putoinik sammt Frau. Sren». - «?""« '
Besitzer, Gonobiz. — Maya. Ksm.. Vraz. ^ ^ .

Theater.
H e u t e ( g e r a d e r T a g ) -. D e r L l o m p a g n o n » ^

Lottoziehungen vom 19. November:
W i e n : 86 83 84 8 67.
G r a z : 56 9 50 90 82.

Meteorologische Beobachtungen inLaibach^

k 5ß N n 3 -» W
" " ^ Ü . Mg. "744^8 " - " 5 - 4 " windstill' dichterNebtl ^
21. 2 „ N. 742 48 ^ - 5 8 W. mäßig heiter " " "

S „ Ab. 742 74 ^. 4 3 W. schwach bewölkt ^
Nebel bis nach 10 Uhr anhaltend, dann heiter; °be

zunehmende Bewölkung, schwaches Abendroth. DaS Tag"""
der Temperatur > 16», um 14 ' unter dem Normale

Aerantwortlicher Redacteur: U t t omar N a m b e r s

W Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, ben W
^ hochwohlgebornen Herrn W

D Rudolf Vufum, >
W k. l. Contrc.Admiral im Ruhestände, Ritter des >
> > österr. Ueopold-Ordens. Commandeur deS päpstlichen «
W> Pius-Ordrns. des griechischen Erlöser»Ordcns, des «
M baierischen St. Michael'Ordens. des kgl, ttalielilfa)" »
M Kronen-Ordens und des spanischen Ordens stalls ^
W des Dritten; Vcsiher dcs osn,anischcn McdschidttY' «
W Ordens 4 Kl., des britischen Ehrensäbels und der »
M l. l. Kriegs.Medaille, >

^ R nach längerem Leiben heute, den 20. November. UlU M
M halb 12 Uhr mittagS in ein besseres Jenseits al>' M
^W zuberufen. W
^ Das Leichenbegängnis findet Dienstag. den M
M 2ll, November, um A Uhr nachmittags vom Trauet »
M hause. Franz Iosefstraßc Nr. 3, aus auf dem evan< »
^ gclischen Fricdhofc statt. W
W L a i b a c h . 20. November 1881. >

^ > N«idigun8«anstalt be« Fran» D»b«rlet. Lalbach.

D Danksagung. >
W Für die wohlthuenden Beweise herzlicher lin° M
« weilthätiger Theilnahme während der Krankheit lM^ «
M beim Ableben der uns leider so früh entrissenen un- «
« vergesslichen Frau W

> Lullonica Lisllier geb. Nrolia, D
W für die schönen Kranzspenden, die zahlreich« Veale« ^
M llixg bei der Ueberführnng der Leiche der theu"c ^M M
M in Stein, für den weihevollen Grabgcsaug, W r , W
VW sich tief verpflichtet, den Herren Beamten und ̂ " M
M gern, den Herren Sängern, endlich allen F r " " ' " . W
M und Bekannten sowohl in Nadmannsdors w'e """, «
^ in Stein den ausrichtigsten, tiefgefühlten Danl au ^
« zusprechen W
> die trauernden Hinterbliebene^»

Curse an der Wiener Lörse vom L l . November 1881 . (N»« v«m oMellen H«Matte.)
Vllb wart

y«chlnr«nt« . . . . . . . . 7730 7745
«Nb«rc«nte 78 05 73 20
Holdt<uk . ^ 9A 80 94 -
«ol«. 1864 12275 12350

. IAO 13280 133^0

. 1US0 (zu 1W fl.) . . . 133 80 134 20
, » ^ ° " . 174 75 i7l , ^

Un«. Präm<en.«n1 I2b - 125 50
^«di t -U. 179 75 ^ g y I ^
Theiß-Negulterung». und Gz«.

gedin« Lose 112 90 11320
«udols«-Ü. . . 19 25 20 —
Vrämienanl. der Ttadt «l«n 132 bo 133 —
Donau.«eguli«rung».Lole . . N< l—N6H0
bomänen-Pfandbrief« . . . 14H.- i<2ü0
l^esl<rr. schatzschein« 188l rück»

zahlbar ^ ^. ' " ^ " ' ' "^
^ ? l d a ^ ° " ^ " l00 60 1«0 90
H c h « « o l d ^ . " . . - U S 6 0 119 80
l.n8l:rizche «lsenbahn-Anleihe . 166 25 133 7b
Ungarische «isenbahn-Anleihe,

0umil"t iv >!,'<<« 183— 1 » i l ^
Inlet 's! del 2t,idtgemein5e

Grundentlastungs-Obliglltionen.
Velb W»lt

Vöhmen 10k»20 — -
Ni«beröft«rreich 105 - 106 —
»allzlen 10075 10125
Eiebenb'lrgen » 3 - 9975
Temes«r «nnal »3 50 9890
Unzan, 3920 9970

Actien von Vanken.
Velb W«t

«nglo-öfterr. «anl 1b450 15475
«redltanftalt 364 N0 3S4 80
Depositenbanl ^- ' - —
Kreditanstalt. un»ar 362 50 38»-
Oesterreichisch, unaarische Bank 843 - 845 —
Unionbanl . . . . . . 142 Ü0 142 75
Vertehrsbanl 1 5 : j — 154 -
Wl«n«r Vanlverein l39 70 139 90

Nctien von TranSport«Unter«
nehmungen.

Ulföld.«atzn 175— 17550
Donau.3)llmpfschiss..<»el«llsch«ft 5U5 . 5<»7 —
Elisabeth-Westbahn . . . . . 2i??b 21325
Asrdinnnds'Nstrdbah,, . . . .2400—»40z-—

Oeld Ware
Franz.Iosevh.«ahn . . . . 19450 195 -
Galizische Larl'Lubwlg.Vahn . 309- 309 50
«aschau-Oderbelger Vahn . . 148 50 14U 25
Üemberli'Czernowitzer «ahn . 179— 179 50
Uloyb < Gesellschaft 671 - 673 -
Oefterr. No rbwes tbahn . . . . 228 — 226 50

, lit. 2. . 251 25150
«udols.Äahn 169-16950
Staat«bahn 32350 324
Biibbahn 150-15050
Thelß-Vahn 24950 250 50
Unzar-galiz, «erbtndung«bahn 167— 167 50
Ungarische Nordostbahn . . . 168— 16850
Ungarische Westbahn . . . . 17050 17 l -
Wiener TramUM-Gesellschaft . 203 25 208 75

Pfandbriefe.
«lla.öft.Vodeneredltanft.(i.»b.) 118 25 118 50

/i H -N.) 10"'2U 100 60
Oester«ichisch. ungarische Nanl 100 40 100 55
Unz. Vodencredlt-Inft. («.<«-) 9 8 ' - 9 9 -

Prioritäts'Obligationen.
Tlil.abeth.lU. 1. E« 98 - - 9325
ss«-d..R,rdb. in G<lb,r , l'̂ 4 50 10b —

Franz.I°sepb.Vahn , . > - 1 " ^ ^s5ft

Oesterr. stordw«ft.«ahn . - ^ ? ^ 9 ? ^
Ziebenbürger «ahn . . . » , ^ 7 5 . "_
5taat«l>°hn 1. « « !3?. I3l>^
Vüdbahn z 3«/, ^ i ^ . U 6 ^

. i »",. ' " "

Devisen. ^ 0
Aus deutsch« Pläbe b° 59 ̂ g ß b
London, lurze Äch t . . . - U » U z6i»li
Pnr l« *

Eelosorten.

Ducaten . . . . « st 6" " ß ' 39V. -
Napoleonib'or . » . " ' / , .
Deutsche «eiche- 58 . ^ '

Noten . . . . b8 . - . ^ ^ -
Illbergulden . . -^ » "" "

KralnilcheVrundentlastungs'Obllgatlo""


